Brandplättchen in Oradour ? 
Diese Vermutung aus den Tagen unmittelbar nach dem Drama soll einer kurzen kritischen Würdigung unterzogen werden. 
Dazu werden zeitgenössische Dokumente und Informationen zur Bewertung dieser Vermutung zusammengeführt. 
wer 


Merkblatt für die Bevölkerung des Landkreises Konstanz über den Umgang mit abgeworfenen Brandplättchen... 
(Zur besseren Lesbarkeit wurde sie signalorange Farbe des Blattes in Schwarz-Weiß umgewandelt) 


£anöhreis Aonftanj. 


Merebpliatt 
für das Suchen und die Infhädlihmanung von Brandplättchen. 


4.) Dir Begwer bot Heber Dronditättäen in In verkhlehenflen Jemen, Oriden mad Furten oberen. 
Dirker find befannt geworden: Meredig, 4X6 cm, OX6 cm wu 11X11 cm, ferner Veeifenflrnig, 27/,X5 cm 
fee Streihbelshochtel der aud Ireisrendte Jormot. 

ZRit neven Jorem und Orläem fowie undenweitigen Tormungen muß jederzeit gerchael wurden. Sile rer 
böddizm Geperidfede, He in od um) Flur oder vormehmlid ud in der Ride ea dsekem grfunten odr 
orfidtel werden, Fad uber genon ju unterfasen, 

“re Dreordphihidsen Iilehen ons Zeholeidafeln, of denen in Mull- oder Rivpulsog ze oder mebtere 
Prosstortohtetten defoligt find, weide die Atpladung berteifäscen fon Die srefen Brondokitihen (Formal 
413%11 ca) authelten yoikhen Ian Zeiistoitpleiten eine Hooiftetmste, die Me Drenndeuer verlängert; diefe 
Prltiden Rad Irfeaders shölic, 

2.) Um das Shtcennen oe Ir Shrrurf zu verbinden, Ind Ne Stofpudengen mit ZWoffer eder ollobr- 
kaltigen Lbfungen gelräntt, die sa der Lufl kunyfomer ober harter verbunden Doßer lonn der Aintyintengr- 
jeitpuntt elemals Im nerans rämmi werden. Je eier daher ned dem Srerf due Sfachen 86 gefährdeten 
Stiöndes Ainfcht, weni fo ozefidesrdider IN der Arfosz. 

3.) Wer da Drondztättärn or einen serhldttigen Orgenflond fintkt oder fidtel dt die Dis, auf dem 
khneitäen Wege den nödrlen Diligech- (Ormbennerie) Beomien, Börgermeiller oder Jeormwchrlötker gu beosgadtisen, 
damit Ne game Srsemd unmnridzäh Koanmslig esuefodt wich 

4) Die Brosdpiltiäen find nur am Sederjlen Ronte onzefefen und fo za boken, dof bei einer ikichen 
Grtsindung lcae Zronderiichungen entilchen Idea Zum Yufbcben der Drsmdpiitden cipmen fh on Zanzen, 
ka Zangenform gebeyene Draitägel oder Delpläde, sa Iren einem Ant cin Regel ofar Hopf eingeiklogen 
2, mit ven das Mitten onfgefriegt werden foın. 

4) ri iedem Hanımdfigen Eudyen fird Aimer mitzuführen, Ne zu car Viertel mit Woffer gefönt fins, 
‚om ds gelahelste Wesiheken der gefuntveen Vrendptättgen za ermigieen. Riemots durf ein Plitiden In Ne 
Taste gededt ıncrden, denn ir trodnet c# durdy He Stirperwöree (ehe Shall und entzändet HK fofort. 

4) Dei antollend feudder Witterung lännea ie Drontatätiken shne gu entpinden Iingere Zait Gegen Naben 
Bel Seyinnenter Trodenbeil A mit Ihrer Antyintung ja redam und dbotke folunn ia in Balradıl Iornmente 
Orbit erneut nad) Drontolstigen eszufuien 

7) Werken in Seiheen oder Wien Pisiten angetroffen, Me fih derede entzünit babe, fo fand fie berd 
Auetrelen oder Norfdssgen esyläiden, bri fendigee Dede mid fede abyoieden. 

Wer cin entilchendes Jcoer entbedt, hol ebradelte Ne Verpfüdetong, Ne Sblkhany ju verführen. Ar$seint 
Diefer Derfuh merlos, fo #2 dar Fever umgehend der nadılm Meidedrke (Dollses, Oenturmerie, oder Jontk- 
omtca, Därgermeirler edce Feuerexchrführer) ja melden. 

3) Die ia Ssmaschn etschfeam Drendiijtiien find nad den som Bärscererender — in den Elidlen 
Redoruti und Eincm/ssoh nad ia pon ber Dud — belsonfacartkmen Exmmelilehen 12 braun, wo Ee In 
perder ussemorfeem Irdiähhere unter Yafit gefabehs adteennen lionen, 


Dita, bie Stuufähel grifkten Im Zchulfeitolstien enibezen, And ziht u verbrennen, Idre UntsdEc 
mstung sad Hicheriedung sar Vermendona In ir Miro il Aufso der Dienfüche der Doksci und 
Ns Draermötere, 

9) Roh Ineadeler Sat find alle Drtriäjten rindringih amd die Oriote aufmertfam ju schen, die cu 
Ir Zuröttelteng von Drondpiitiden entflchl. Die on der Eude brlälbsten Jogendlihen And einzeln zu Ixfrogen, 
es on lie line Nötihen zuröftwgaiten husen, 

10) Der Jabott diefee Mertpssttes muß der gelamlen Drvbifersug delsnnt ierden. Der einteine gehe dos Dis 
von ıSsab ju sdunb, in oken Ierfamlunzen vab kei frefigen Kellffen Hl eine Deichrung der Berdilerung ersänfät. 


Der Landrat de Landfreifes Sonflanz. 


Seite aus einer zeitgenössischen deutschen Broschüre... 
(Zeichnungen englischer Brandplättchen, „alte und neue Ausführung”) 
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Fotografien der Vorder- und Rücksseite eines Brandplättchens 
„neuer Ausführung” aus Olaf Groehlers Buch (s.u. Anm.1). 
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Text der deutschen Wikipedia-Seite zur „Operation Razzle”... 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Operation_Razzle) 


Die Operation Razzle waren mehrere Angriffe der Royal Air force im Zweiten Weltkrieg, bei denen versucht wurde, 
mit in Massen abgeworfenen Brandplättchen die deutsche Getreideernte zu vernichten und Waldbrände zu erzeugen. 
Der Plan wurde im Mai 1940 von Winston Churchills wissenschaftlichem Berater Lord Cherwell”) ausgearbeitet. Seit 
September 1939 gab es unter dem Decknamen „Bosom“ ähnliche Pläne zur Entfachung von Waldbränden. 


Frederick Lindemann im Jahre 1952. 
(Foto vom Verfasser eingefügt) 


Die als Pellets geformten meist grauen oder schwarzen Brandplättchen waren fünf mal fünf Zentimeter groß, einen Millimeter dick? und 

wogen fünf Gramm. In der Mitte befand sich ein einen Zentimeter großes Loch, das von mit Phosphor durchtränkter Gaze bedeckt wur- 
de, die ein Stück gelben Phosphors enthielt. Der erste Einsatz erfolgte am 11. August 1940 mit 59 Bombern mit je 50 Razzle-Behältern 
auf Felder und Wälder südöstlich der Ruhr. Es folgten neun weitere Ein-sätze im September und sechs im Oktober. Nach zwei Memo- 
randen des polnischen Botschafters in Berlin, Jözef Lipski, noch im Sommer 1941 und März/April 1941 derartige Angriffe mit verbes- 
serten Brandabwurfmitteln. 


Nach einer Tagebuchnotiz von Joseph Goebbels vom 29. Juli 1941 wies Goebbels die Partei an, geeignete Gegenmaßnahmen zu 
treffen. [...] 


Trotz einer irrigen Angabe im Text (s. Anm.1) stellen die enthaltenen Informationen Tatsachen dar, die über eine ‚besondere Art’ der Kriegs- 
führung Auskunft geben, die sich, wenn nicht intentional, so doch praktisch unausweichlich gegen die deutsche Zivilbevölkerung richtete.... 


...Doch nun zur Frage in Hinblick auf die Geschehnisse in Oradour-sur-Glane... 


Hätte es Brandplättchen in Oradour geben können? 


Die Informationen deuten darauf hin, daß derartige Mittel der deutschen Seite nicht zur Verfügung standen und daher auch 
nicht hätten benutzt werden können.” Daraus darf man schließen, daß die vorgetragene Vermutung, die stellenweise extensiven 
Brandwirkungen,” die in der Kirche oder bei anderen Gebäuden in Oradour nach dem Massaker zweifelsfrei konstatiert wur- 
den, sei auf die Verwendung von „Brandplättchen” zurückzuführen,” keinerlei sachliche Grundlage hat. 

Nun wäre hier daran zu erinnern, daß durch alliierte Waffen- und Munitionsabwürfe dem Maquis „plaquettes incendiaires dä re- 
tardement” zur Verfügung standen, also so etwas wie ‚Brandplättchen mit verzögerter Entflammung’ 


Wäre es aber tatsächlich gelungen, den Einsatz von Brandplättchen durch die 3. Kompanie in Oradour anhand von Indizien 
zweifelsfrei nachzuweisen, so wäre auch, neben einer Herausstellung eines solchen Untersuchungsergebnisses mutmaßlich 
ebenfalls das vorgetragen worden, was Kommissar Pierre Arnet bereits Ende 1944 in seinem Untersuchungsbericht” in Hinblick 
auf von der deutschen Truppe verwendete alliierte Munition ohne handfeste Beweise angab, nämlich die Deutschen hätten der- 
lei Brandplättchen irgendwo nach alliierten Abwürfen erbeutet, mit nach Oradour gebracht und dort eingesetzt. 


skxrkkxrK* 


1) „Frederick Alexander Lindemann, 1.Viscount Cherwell (*1886 in Baden-Baden; 71957 in London) war ein britischer Physiker und Beamter. Er wurde vor al- 
lem berühmt als Vertrauter und Ratgeber des britischen Kriegspremiers Winston Churchill in Wissenschaftsfragen. In dieser Eigenschaft war Lindemann ei- 
ner der wichtigsten Befürworter der flächendeckenden Bombardierung Deutschlands während des Zweiten Weltkriegs durch alliierte Bomberflotten.” (Ge- 
kürztes Zitat aus dem deutschen Wikipedia-Eintrag zu Lindemann). 


2) Beim Vergleich des Wikipedia-Textes mit dem authentischen Belehrungsblatt ist die Angabe der Dicke der Plättchen ein Irrtum. Der Wikipedia- 
Text stellt im übrigen eine verkürzte Form des mit entsprechenden Quellenverweisen versehen Abschnitts über die Operation ‚Razzle’ in Olaf 
Groehlers umfangreichem Werk ‚Bombenkrieg gegen Deutschland’ dar (Akademie-Verlag, Berlin 1990, S.330 ff.). 

3) Ebensowenig wie der ebenfalls häufiger ohne Hinweis auf „Brandplättchen” genannte „Phosphor”, der angeblich von den deutschen in Oradour 
in irgendeiner Form eingesetzt worden sein soll (vgl. hierzu Haupttext Teil IVa, S.15 ff., ‚Was wurde in der Kirche wirksam?’). 

4) Hier ist an Pierre Poitevins Schilderung zu erinnern, er habe, bevor die Rettungsmannschaften ihre Arbeit in der Kirche begannen, auf dem Bo- 
den der St.Anna-Kapelle noch „eine Anhäufung formloser Gebeine, gräulich und rußig, der Schlacke ähnelnd, eine noch heiße, dampfende Schicht, dicht 
und rissig” gesehen (vgl. Hauptext IVa, S.10, Zitat aus Poitevin ‚Dans l’enfer d’Oradour’). 

5) Zumindest Pierre Poitevin konnte sich anscheinend die von ihm wahrgenommenen Brandschäden kaum anders als durch die Verwendung von 
Brandplättchen erklären (Poitevin ‚Dans l’enfer d’Oradour’, Oktober 1944, S.53. Dort als „pastilles incendiares” bezeichnet). Einmal als Vermutung for- 
muliert und publiziert, zog diese erwartungsgemäß weitere Kreise, zumal sie eben auch ein Mittel benannte, welches tatsächlich andernorts ein- 
gesetzt worden war - von den Briten... 

6) Vgl. hierzu ‚Waffenliste Maquis’ im Ordner von Teil Illc. 

7) Pierre Arnet, Rapport vom 23. Dezember 1944, im Ordner von Teil IVc unter ‚Rapport Arnet’ zu finden. Arnet spricht in seinem Bericht an keiner 
Stelle von „Brandplättchen”. Für ihn als Kriminalbeamten scheint sich die Angelegenheit als nicht hinreichend begründet dargestellt zu haben, 
ansonsten er mit Gewißheit darauf eingegangen wäre. Nicht so hingegen der von ihm in Form einer Schlußfolgerung akzeptierten Verwendung 
von „Brandmunition” durch die 3. Kompanie (s. ‚Rapport Arnet’, S.5 u.11). 


